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Heliskiing-Streit 
nun im Landtag

Ein Gipfel ohne 
Höhepunkte

BREGENZ. Vorarlbergs Grüne 
machen das Thema Heliski-
ing in Lech am Arlberg zum 
Thema im Landtag: Die mit 
in der Landesregierung sit-
zenden Grünen reichten eine 
Anfrage mit zehn Fragen ein. 
Für die Grünen widerspricht 
Heliskiing, das vom Land für 
weitere fünf Jahre genehmigt 
wurde, sowohl den Zielfor-
mulierungen des Gesetzes 
für Naturschutz und Land-
schaftsentwicklung als auch 
den Verpfl ichtungen der Al-
penkonvention. /A5

HOHENEMS. Wegweisend, wie 
es der Titel versprach, war 
er nicht, der Vorarlberger 
Gesundheitsgipfel, der am 
Donnerstagabend in Hohen-
ems über die Bühne ging. Die 
Diskussion verlief sich im Sog 
der aktuellen 15a-Vereinba-
rung und damit verbundene 
Änderungen im Gesund-
heitssystem. Ärztevertreter 
kritisierten einmal mehr die 
fehlende Mitsprache und 
warnten vor der Einrichtung 
von Primärversorgungszent-
ren. Land- und GKK-Vertreter 
beruhigten. /A6

Raubüberfall in Götzis war 
von langer Hand geplant
Räuber hatten das 
Haus ihrer Opfer als 
Paketzusteller ausge-
kundschaftet.
GÖTZIS. In einer spektakulä-
ren Aktion überwältigte das 

Einsatzkommando Cobra am 
Mittwochabend zwei bosni-
sche Täter, die in ein Haus 
in Götzis eingedrungen, die 
40-jährige Bewohnerin gefes-
selt und nach Geld gesucht 
hatten. Die Polizei war von 

der 13-jährigen Tochter, die 
sich in einem Schrank ver-
steckt hatte, alarmiert wor-
den (die VN berichteten). Bei 
der Einvernahme der Täter 
stellte sich heraus, dass sie 
den Coup gezielt geplant hat-

ten. So waren ihnen die Ad-
resse und der Hausbesitzer, 
ein Autohändler, schon frü-
her bekannt. Der Geschäfts-
mann war ein Kunde ihres 
Paketdienstes. Da sie Geld 
in seinem Haus vermuteten, 

kundschafteten sie das Ob-
jekt beim Zustellen der Ware 
aus, ehe sie am Mittwoch 
zuschlugen. Ihre vom Krisen-
interventionsteam betreuten 
Opfer befi nden sich in einem 
stabilen Zustand. /A3

Europa-League-
Aus für Rekord-
meister Rapid 
(Bild) und Double-
Gewinner RB 
Salzburg. Nur die 
Wiener Austria 
wahrte sich trotz 
einer 1:2-Heim-
niederlage die 
Chance auf ein 
Weiterkommen. 
/C1  FOTO: AFP

Kein Abend 
für ÖFB-Klubs

Messerattacke 
im Restaurant
HARD. Zwei Teilhaber eines 
Restaurants gerieten sich laut 
Polizei derart in die Haare, 
dass einer den anderen mit 
Pfeff erspray und einem Mes-
ser traktierte. Er landete im 
Gefängnis, sein Kontrahent 
im Krankenhaus. /B1

Mödlhammer gegen Pfl ichten
Gemeindebundpräsi-
dent hält nichts von 
verpfl ichtender Bürger-
beteiligung.
BREGENZ. Helmut Mödlham-
mer, Präsident des österrei-

chischen Gemeindeverbands, 
warnt davor, Bürgerbeteili-
gung vorzuschreiben, wenn 
Projekte eine gewisse Größe 
erreichen. Verpfl ichtende Be-
teiligung von oben nach un-
ten funktioniere nicht. Sie sei 

meist nicht repräsentativ. Im 
VN-Gespräch spricht er sich 
aber dafür aus, dass Bürger 
von sich aus Beteiligung er-
zwingen könnten. Außerdem 
erklärte er, weshalb der Bür-
germeisterjob trotz niedrigen 

Gehalts ein schöner Beruf sei 
und was er von Gemeindefu-
sionen hält. Mödlhammer ist 
sich sicher: Kleine Gemein-
den hätten viele Vorteile. 
Menschen seien noch Na-
men, keine Nummern. /A5

STRASSBURG. Das Europäische 
Parlament hat sich am Don-
nerstag mit klarer Mehrheit 
für das vorläufi ge Aussetzen 
der EU-Beitrittsverhandlun-
gen mit der Türkei ausge-
sprochen. Die Gespräche mit 
der türkischen Regierung 
sollen demnach so lange auf 
Eis gelegt werden, bis Ankara 
den nach dem gescheiterten 

Putschversuch verhängten 
Ausnahmezustand aufh e-
be und wieder den Weg zur 
Rechtsstaatlichkeit und zu 
den Menschenrechten fi nde, 
heißt es in der Resolution. 
Sie ist für die EU-Kommissi-
on und die Mitgliedsstaaten 
zwar nicht bindend, kann 
aber als starkes politisches Si-
gnal gewertet werden. /A2

Stopp der Gespräche 
mit der Türkei gefordert

Gelebtes Miteinander und achtsamer Umgang mit der Natur von Ideengebern, Jugendlichen, Ökopionieren, Unternehmern und Gemeinden wurden im Frödisch-
saal in Zwischenwasser gewürdigt. Die Preisträger mit den Landesräten Rauch und Schwärzler und Projektleiterin Verena Daum (VN). /A8, BEILAGE FOTO: STIPLOVSEK

Schüler, Unternehmer und Gemeinden mit dem VN-Klimaschutzpreis 2016 ausgezeichnet
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SCHRUNS. 13 Jahre lang wur-
den in einem Triebwagen der 
Montafonerbahn am „Silbri-
ga Sonntig“ selbst gebastelte 
Kunstwerke von Menschen 
mit Beeinträchtigung der Ca-
ritas Werkstätte Montafon für 
den guten Zweck verkauft. 
Durch den neuen „Treff punkt 
Advent“ heute von 16 bis 21 
Uhr im Garten der Werkstätte 
bleibt der „Licht-ins-Dunkel-
Zug“ ab heuer in der Remise.

THÜRINGERBERG. (hab) Archäo-
logische Untersuchungen 
stellen derzeit die Restau-
rierung der Burgruine Blu-
menegg hintenan. Als sich 
beim ersten  Baggerschlag 
herausstellte, dass sich eben-
dort Historisches verbirgt, 
erfolgte ein Baustopp, und 
der für November geplante 
Spatenstich  wurde verscho-
ben. Momentan untersuchen 
Fachleute den Baugrund.

Spendenzug 
bleibt ab heuer 
in der Remise

Kulturprojekt in 
Thüringerberg 
muss warten

DEUTSCHLAND
SECHSER: 4, 27, 28, 31, 38, 44
SUPERZAHL: 7
SPIEL 77: 3542152
SUPER 6: 589222
1 Sechser und
 Superzahl: 6.533.986,40  €
 Sechser 0 €
 Fünfer m. Sz.: 6.719,10 €
 Fünfer: 5.104,20 €
 Vierer m. Sz.: 189,40 €
 Vierer: 52,10 €
 Dreier m. Sz.: 19,00 €
 Dreier: 11,20 €
 Zweier m. Sz.: 5,00 €

ZIEHUNG VOM 24. NOVEMBER 2016

 30 3 17 47 11
ALLE ANGABEN OHNE GEWÄHR

ZIEHUNG VOM 23. NOVEMBER 2016

ÖSTERREICH 
SECHSER: 2, 3, 25, 39, 42, 45/16
JOKER: 909897

0 Sechser: 738.177,60 €
 Fünfer m. Zz.: 25.374,80 €
 Fünfer: 1.977,20 €
 Vierer m. Zz.: 130,20 €
 Vierer: 53,00 €
 Dreier m. Zz.: 15,60 €
 Dreier: 5,50 €
 Zusatzzahl: 1,20 €
3 Joker: 56.838,50 €

SCHWEIZ
SECHSER: 3, 5, 8, 20, 23, 36/6
REPLAY: 9
JOKER: 869154

0 Sechser m. Plus: 43.800.000,00 Sf.
 Sechser 1.000.000,00 Sf.
 Fünfer m. Zz.: 7.826,40 Sf.
 Fünfer: 1.000,00 Sf.
 Vierer m. Zz.: 156,10 Sf.
 Vierer: 70,25 Sf.
 Dreier m. Zz.: 27,65 Sf.
 Dreier: 9,35 Sf.
 Joker: 440.000,00 Sf.

ZIEHUNG VOM 24. NOVEMBER 2016

 1 9 5 5 5 

Welches ist kein Ortsteil von Sonntag?

a) Boden-Flecken 
b) Riese
c)  Seeberg
d) Stein

 Aufl ösung auf /C7

VN-Quiz

Bildungscloud 
der Landtage
SCHWARZACH. (VN) Kürzlich 
trafen sich die Landtagsprä-
sidenten aus Österreich und 
Südtirol in Oberösterreich. 
Drei Themen standen auf der 
Agenda: Kontrolle und Trans-
parenz, Vernetzung über die 
Landesgrenzen hinaus und 
die sogenannte Bildungs-
cloud. Damit sollen die bes-
ten Projekte ausgetauscht 
werden, die politische Bil-
dung und Demokratie ver-
mitteln. Ziel ist es, bis zur gro-
ßen Konferenz 2017 pro Land 
zwei Vorschläge zu sammeln. 
Vorarlberg wird die Veran-
staltung „Frageraum Politik 
für Lehrlinge“ und die Kam-
pagne „Demokratie braucht 
dich. Komm in den Landtag“ 
einreichen. Die Konferenz der 
Landesparlamente geht alle 
zwei Jahre über die Bühne, 
Gastgeber 2017 ist Vorarlberg.

Plädoyer für Kleingemeinden
Für Gemeindebund-
Chef Mödlhammer ha-
ben kleine Gemeinden 
zahlreiche Vorteile.

DORNBIRN. Helmut Mödlham-
mer steht seit 1999 Öster-
reichs Gemeinden vor. Im 
März 2017 ist Schluss, dann 
übergibt er sein Amt des Ge-
meindebundpräsidenten. 
Den wohl letzten großen Auf-
tritt hat er schon hinter sich: 
Bei den Finanzausgleichsver-
handlungen verschaff te er 
sich mit der Forderung nach 
500 Millionen Euro extra 
Gehör. Am Mittwoch war er 
bei den Standortgesprächen 
(mehr dazu auf Seite D3) zu 
Gast. Mit den VN sprach er 
über Gemeindefusionen, 
Bürgermeisterinnen und den 
Finanzausgleich.

500 Millionen Euro sind 
es nicht geworden, auch die 
Länder forderten diesen Be-
trag. Auf 300 Millionen Euro 
ließ sich der Finanzminister 
weichklopfen, ein Drittel da-
von bekommen die Gemein-
den. Also rund 100 Millionen: 
„Nun müssen wir den Ku-
chen aufteilen, da gibt es un-
terschiedliche Meinungen“, 
schildert Mödlhammer. Sei-
ne Forderungen im Vorfeld 
zu artikulieren, war im Auf-
merksamkeitswettbewerb 
zwischen Landeshauptleu-
ten und Bundesverantwort-

lichen kein einfaches Unter-
fangen, wie er ausführt: „Wir 
sind die Vertreter der kleins-
ten Einheit, deshalb sind wir 
diejenigen, die am lautesten 
schreien müssen.“

Gegen Verpfl ichtungen
Die Landespolitik diskutiert 
aktuell zwei Gemeindethe-
men. Einerseits rückte eine 
Veranstaltung des Landes-
rechnungshofs die Gemein-
defusionen in den Fokus. An-
dererseits trat die Opposition 
im Landtag gemeinsam vor 
die Presse, um mehr Tempo 
bei der Reform des Gemein-
degesetzes zu fordern. Dazu 
legten die Parteien Ideen vor, 
etwa verpfl ichtende Bürger-
beteiligung. Mödlhammers 
Meinung: „Ich halte von 
Verpfl ichtungen in diesem 
Bereich überhaupt nichts.“ 
Dass Bürger von sich aus Be-
teiligung einfordern dürfen, 
sei aber sinnvoll. Mödlham-
mer warnt zudem vor einem 
Recht auf schriftliche Anfra-
gen: „Eine Gemeinde ist kein 
Landtag. Es gibt das münd-
liche Anfragerecht, das soll 
man natürlich nützen.“

Kleine Gemeinden haben 
für Mödlhammer viele Vor-
teile: Bürger würden der Ver-
waltung eher vertrauen, sich 
mehr beteiligen und wohler 
fühlen. Deshalb seien Fusio-
nen vorsichtig zu betrachten. 
Der Schweizer Experte Reto 
Steiner erklärte im VN-Inter-
view, dass damit kein Geld 
gespart werde, die Qualität 
der Angebote verbessere sich 

aber. Mödlhammer relati-
viert: „In fachlicher Hinsicht 
stimmt das vielleicht. Beim 
hochgelobten Vorbild Däne-
mark habe ich keinen Men-
schen lächelnd aus dem Ge-
meindezentrum rausgehen 

sehen. Die haben da Num-
mern, keine Namen mehr.“

Die Gemeindestruktur in 
Vorarlberg ist seit 1947 unver-
ändert. „Sie wird sich auch in 
den nächsten 30 Jahren nicht 
wesentlich ändern, Vorarl-

bergs Gemeinden funktionie-
ren gut“, ist sich Mödlham-
mer sicher. Die Gemeinden 
müssten sich jedoch über-
legen, welche Aufgaben sie 
abgeben. „Das Spitalswesen 
zum Beispiel ist keine Ge-
meindeaufgabe.“

Zu wenig Gehalt
Ein weiterer Vorteil kleiner 
Gemeinden sei die Nähe zum 
Bürgermeister: „Er ist Mana-
ger, Psychologe, Mutmacher, 
Mädchen für alles.“ Aller-
dings würden sie zu wenig 
verdienen: „Ein Bürgermeis-
ter einer Kleingemeinde kann 
von seinem Gehalt kaum le-
ben.“ Dennoch rät er jungen 
Menschen zu diesem Amt: 
„Es ist die schwierigste, aber 
auch die schönste Aufgabe.“

Mödlhammer würde gerne 
mehr Frauen an der Spitze 
sehen: „Es ist ein mühsa-
mes Unterfangen.“ Vor 18 
Jahren waren 35 Gemeinden 
von Frauen geführt worden, 
heute sind es 169 (von 2100). 
Dies sei ohne Direktwahl ein-
facher. „Aber ich bin ein Fan 
der Direktwahl. Der Bürger-
meister steht in seiner Funk-
tion über den Parteien.“ Er 
ist guter Dinge, was die Ver-
weiblichung auf den Gemein-
dechefsesseln angeht: „Wenn 
die Entwicklung so weiter-
geht, haben wir in 25 Jahren 
ein ausgeglichenes Verhält-
nis.“ Was dann nicht mehr in 
Mödlhammers Amtszeit fällt. 
Er übergibt im März. An wen, 
steht offi  ziell noch nicht fest. 
/Mehr dazu auf Seite D3

MICHAEL PROCK
E-Mail:  michael.prock

@vorarlbergernachrichten.at
Telefon: 05572/501-633

Mödlhammer über die Versuche, mehr Frauen für das Bürgermeisteramt 
zu begeistern: „Ein mühsames Unterfangen.“  FOTO: VN/HOFMEISTER

VN-GESPRÄCH. Helmut Mödlhammer (64), scheidender Präsident des Österreichischen Gemeindebundes

Sollte Hillary Clinton die US-Wahler-
gebnisse in Wisconsin, Michigan und 
Pennsylvania wegen den Manipulations-
vorwürfen anfechten?

Ja:  61,91 Prozent
Nein:  38,09 Prozent
974 Teilnehmer

Heutige Frage: Halten Sie es für sinnvoll, 
dass sich das EU-Parlament für ein 
Aussetzen der Beitrittsgespräche mit 
der Türkei ausgesprochen hat?

Politiker sorgen 
für Diskussionen, 
Sie reden mit.
Die Umfrage des Tages 
von VN und VOL.AT

Antwortmöglichkeiten bis 
19 Uhr auf fragedestages.vol.at

Das Gymnasium Schoren hat am Donnerstag die Manege des 
Circus Royal übernommen. Rund 150 Schüler haben dafür 
monatelang geprobt. Markus Riedmann, Lehrer und Projekt-
beteiligter, sprach von einem großen Erfolg. „Es waren tolle 
Programmpunkte, und es ist alles aufgegangen.“ Die erste 
Vorführung war mit 800 Zusehern völlig ausgebucht, zur 
zweiten pilgerten rund 700 Zirkusfans.  FOTO: VN/STEURER

1500 Zuseher beim Schoren-Zirkus

VORARLBERGER MUNDART. Rheintal

„Of beed-
na Füaß 
hinka.“
über einen völlig unpassenden 
Vergleich  
 QUELLE: VORARLBERGER MUNDART-

 WÖRTERBUCH, HUBERT ALLGÄUER

Grüne bringen Streitthema 
Heliskiing in den Landtag
Vorarlbergs Grüne 
lassen in Sachen Heli-
skiing nicht locker und 
bringen Anfrage ein.
BREGENZ, LECH. (VN-tw) Das 
am vergangenen Freitag 
vom Land bis zum Jahr 2021 
genehmigte Angebot für He-
liskiing in Lech ist für die 
Vorarlberger Grünen nicht ad 
acta. Im Gegenteil: Über eine 
Anfrage an Landesrat Erich 
Schwärzler (63, VP) macht 
die mit der Volkspartei in der 
Landesregierung sitzende 
Partei das Ganze zum Thema 
im Landtag. Die Anfrage des 
Rankweiler Abgeordneten 
Christoph Metzler (53, Grüne) 
umfasst zehn Punkte.

Querfi nanzierung für Wucher?
Die zentrale Frage von Metz-
ler an Schwärzler zum Streit-
thema Heliskiing lautet: 
„Welche öff entlichen Interes-
sen stechen den Natur- und 

Umweltschutz aus?“ Metzler 
erinnert in seinem Schreiben 
daran, dass Heliskiing Ende 
der achtziger Jahre wegen 
Einwänden durch Natur-
schützer stark eingeschränkt 
und nur mehr am Arlberg 
genehmigt wurde. „Gerecht-
fertigt wurde das Ganze mit 
der Querfi nanzierung für den 
Rettungshubschrauber der 
Firma Wucher.“

Widerspruch zum Gesetz?
Für Metzler widerspricht He-
liskiing den Zielformulierun-
gen im Vorarlberger Gesetz 
über Naturschutz und Land-
schaftsentwicklung, behaup-
tet er. Dort heiße es nämlich: 
„Naturwerte von besonderer 
Bedeutung, wie intakte Na-
tur- und Kulturlandschaften, 
große zusammenhängende 
unbebaute Gebiete, wichti-
ge landschaftsgestaltende 
Elemente oder Lebensräume 
bedrohter Tier- und Pfl anzen-

arten sind vorrangig zu erhal-
ten.“

Besteht öff entliches Interesse?
Darüber hinaus habe Öster-
reich die Alpenkonvention 
unterzeichnet und sich damit 
verpfl ichtet, „das Absetzen 
von Personen aus Luftfahr-
zeugen zu sportlichen Zwe-
cken außerhalb von Flug-
plätzen so weitgehend wie 
möglich zu begrenzen oder 
erforderlichenfalls zu ver-
bieten“, betont Metzler. Dass 
das Land jetzt Heliskiing bis 
2021 genehmigt hat, dabei   
auf ein überwiegend öff ent-
liches Interesse verwies und 
Natur- und Umweltschutz-
bedenken zu gering bewerte-
te, will Metzler nicht einfach 
akzeptieren und im Landtag 
darüber debattieren.

 vorarlbergernachrichten.at/mehrwissen
Fragenkatalog. Anfrage der 
Grünen zu Heliskiing in Lech im 
Wortlaut.

SCHRUNS. (str) Aufgrund der 
Verlegung von Stromleitun-
gen musste die Außerlitzstra-
ße auf Höhe des einstigen Ca-
fés Glatt aufgegraben und für 
knapp eine Woche gesperrt 
werden. Die Umleitungen 
erfolgten über die Höllbrü-
cke und Battloggstraße. Bis 
auf kleinere Behinderungen 
wegen den laufenden Bauar-
beiten ist die Außerlitzstraße 
nun wieder passierbar.

Bauarbeiten auf 
Außerlitzstraße 
in Schruns
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Volles Haus bei den „Vorarlberger Standortgesprächen“ in der Aula der FH Vorarlberg.  FOTOS: VN/HOFMEISTER

Die Fundamente des Staates
Für den obersten Ver-
treter der Gemeinden 
ist Vorarlbergs Kommu-
nalpolitik beispielhaft 
für ganz Österreich.

DORNBIRN. (ha) Seit nunmehr 
18 Jahren ist Helmut Mödl-
hammer (64) Präsident des 
Österreichischen Gemein-
debundes. Demnächst wird 
er sein Amt abgeben. Die 
meisten der 2100 Gemein-
deoberhäupter werden ihn 
vermissen, denn er hat sich 
als harter Kämpfer für die 
Interessen der Kommunen 
einen guten Ruf erworben. 
In Dornbirn zog er am Mitt-
wochabend in der FH Vor-
arlberg im Rahmen der Vor-
arlberger Standortgespräche 
eine Bilanz über seine Arbeit.

„Ich komme gerne nach 
Vorarlberg, denn hier funk-
tionieren die Gemeinden 
hervorragend, sie sind ein 
Vorbild für ganz Österreich“, 

streute der scheidende Prä-
sident den anwesenden 
Bürgermeistern Blumen. Er 
kennt die Verhältnisse im 
Land und er weiß, dass hier-
zulande das Vertrauen in die 
Gemeindepolitik besonders 
groß ist, „weil sich Menschen 
in das politische Geschehen 
einbringen können“.

Mödlhammer prophezeit 
den Gemeinden, ob klein 
oder groß, eine gesicherte Zu-
kunft, obwohl die Probleme 
nicht kleiner werden. Eine 
Herausforderung für viele 
Kommunen auf dem Land ist 
die Landfl ucht. 

„Derzeit verlieren zwei 
Drittel ländlicher Kommu-
nen Einwohner, und das er-
füllt mich mit Sorge.“ Dieser 
Bewegung könne man mit 
Investitionen in ländliche 
Gebiete Paroli bieten, so wie 
dies mit Erfolg etwa in der 
Steiermark, im Waldviertel 
oder auch im Burgenland er-
folgreich praktiziert werde. 

Zusammenlegungen von 
Gemeinden, um Kosten zu 
sparen, sind für Mödlhammer 
keine Lösung. Das Streben 
nach Zusammenarbeit und 
Kooperation in verschiedens-
ten Bereichen sei allerdings 
ein Gebot der Stunde, auch 
um die Gemeindefi nanzen im 
Griff  zu behalten: „Nicht je-

des Dorf muss alles anbieten 
können.“ Besonders wichtig 
erscheint dem obersten Ge-
meindechef die Verbesserung 
der Rahmenbedingungen, 
etwa durch entsprechende 
Entlohnung von Kommunal-
politikern, „die Suche nach 
Funktionären wird zuneh-
mend schwieriger“.

Ein Grund für Politikerver-
druss ist die Tatsache, dass 
Kommunen oft im Regen 
stehen gelassen werden. Ein 
Beispiel nannte der Bezau-
er Bürgermeister Gerhard 
Steurer: Entgegen früherer 
Abmachungen sei die Finan-
zierung einer überregionalen 
Einrichtung für Kinderbe-
treuung, die immerhin eine 
halbe Million Euro kostet, 
auf einmal nicht mehr gesi-
chert. Für Mödlhammer kei-
ne Überraschung: „Ich warne 
ausdrücklich davor, Verspre-
chungen für wahr zu halten, 
bevor das Geld auf dem Tisch 
liegt.“ Für Wilfried Hopfner, 
Vorstandsvorsitzender der 
Raika Landesbank, sind Ver-
anstaltungen wie die Stand-
ortgespräche, die seit Jahren 
auch vom ISK-Chef Gerald 
Mathis organisiert werden, 
eine gute Möglichkeit, auf 
Gemeindeebene Dinge aufzu-
zeigen, die verbessert werden 
können. /Siehe auch A5

Bgm. Harald Köhlmeier,  FH-Rektorin Tanja Eiselen, Prof. Helmut Mödl-
hammer, Gerald Mathis (ISK) und Wilfried Hopfner, Raika-Vorstand.

VORARLBERGER STANDORTGESPRÄCHE. Gemeindebundpräsident Helmut Mödlhammer über die Zukunft der Gemeinden

Planung und 
Management
Standortattraktivität, wirt-
schaftlicher Wohlstand und 
eine nachhaltige Entwick-
lung unserer Länder, Ge-
meinden und Regionen sind 

zusehends das 
Resultat geziel-
ter, organisierter 
und professio-
neller Arbeit. So 
werden sich un-
sere Gemeinden 
und Regionen in 
Zukunft intensi-
ver und professi-

oneller um ihre Standortent-
wicklung kümmern müssen.

Die Kommunen stehen vor 
immer schwierigeren Heraus-
forderungen. Die generelle 
Sicherung der Wirtschafts- 
und Finanzkraft wird für 
viele Gemeinden zu einem 
immer dringlicheren Prob-
lem. Damit verbunden ist die 
Standortattraktivität für Bür-
ger und Wirtschaft. Es gilt, 
die Einwohnerentwicklung 
und nachhaltige Sicherung 
des kommunalen Standorts 
langfristig zu gewährleisten 
und auch die Qualität und 
den Umfang der kommu-
nalen Dienstleistungen zu 
garantieren. Alle diese The-
menbereiche bedingen ein-
ander. Sie bedingen vor allem 
jedoch eine professionellere 
Herangehensweise im Sin-
ne einer gesamthaften und 
nachhaltigen Gemeinde- und 
Regionalentwicklung.

Überall dort, wo die öf-
fentliche Hand zielorientiert 
plant und agiert, gestaltet 
sich Wohlstand besser als 
an Standorten, die nur der 
„gewohnten“ Anlasspolitik 
folgen. Sie müssen im unter-
nehmerischen Sinne aktiv 
werden und darüber nach-
denken, in welche Richtung 
sich ihre Gemeinde entwi-
ckeln kann. Hier liegt auch 
ein hohes Maß an Verantwor-
tung. Von ihnen werden die 
Initiierung und das Manage-
ment derartiger Prozesse ge-
fordert.

Gerald Mathis, Vorstand ISK-
Institut, Leiter Studiengang 
Standort- und Regionalma-

nagement, FH Vorarlberg

Gerald 
Mathis 

Erik Spizak, Raika Landesbank, Patrick Wiedl, 
Gemeinderat Lustenau.

Die Dornbirner Stadtchefi n Andrea Kaufmann und 
Altbürgermeister Erwin Mohr.

Alt-FH-Rektor Guntram Feurstein (li.), Hanno Ledermüllner, Stadtamts-
direktor Dornbirn.

Karl Wutschitz, Bgm. Sulz (li.), Christoph Kirchengast, GF Regi-
on Vorderland-Feldkirch.

ISK-Mitarbeiterinnen Sylvia Schulze (li.) und Corina 
Zotter.

Gemeindeverbands-Vize Werner Müller (li.) und der Götzner 
Bgm. Christian Loacker.


